
Baselbieter Künstler und Politiker 
fordern in einem Manifest die 
Politik auf, den Wert von Kunst 
und Kultur zu erkennen und 
diese deshalb zu schützen. In 
einem «Nachruf» wird zudem 
zum Protest aufgerufen.

Jürg Gohl

Am Schluss, beim letzten der ins-
gesamt 28 Budgetanträgen, kam 
nochmals ein wenig Spannung auf. 
Doch Jürg Degens Antrag, die Ba-
selbieter Kultur vor dem Rotstift zu 
schützen, wurde am Ende mit dem 
ungefähr gleichen Stimmenver-
hältnis abgeschmettert wie fast 
alle Anträge zuvor (siehe Artikel 
oben). Da half dem Itinger SP-
Landrat auch nicht viel, dass Myrta 
Stohler aus Diegten gegen ihre 
Partei und für die Kunst stimmte. 
390 000 Franken werden aus dem 
Budget für das kommende Jahr ge-
strichen und damit der kantonalen 
Kunst entzogen.

So wird als grösster Einzelpos-
ten der Baselbieter Kunstkredit, von 
dem zahlreiche Künstler profitie-
ren, von 190 000 auf 50 000 Fran-
ken runtergestrichen. Bei der Ein-
richtung des «Landkinos» wird die 
kantonale Unterstützung schritt-
weise gebodigt, und das Musikfes-
tival Rümlingen, das die Gruppie-

rung «Netzwerk Kunst» als «ein-
zigartig» bezeichnet, muss gänz-
lich ohne Unterstützung auskom-
men. «Leere Töpfe für die Kultur», 
stellt das Netzwerk fest und schickt 
gleich das passende Bild (links) 
mit.

«Eine minimale Einsparung, 
was den Gesamthaushalt betrifft, 
richtet maximalen Schaden an», 
schreiben die Künstler in einer ers-
ten Stellungnahme und ergänzen, 
dass es schliesslich erwiesen sei, 
dass «jeder in die Kultur inves-
tierte Franken ein Vielfaches da-
von wieder in die lokale Wirtschaft 
spült». In der Mitteilung wird zwar 
darauf hingewiesen, dass die Un-
terstützung der städtischen Kultur 
durch das Baselbiet dank dem 80- 
Millionen-Deal zwar gerettet wer-
den konnte, doch das Kunstschaffen 
im eigenen Kanton werde fallen 
gelassen.

Verfasst vom Tenniker Theater-
regisseur Kaspar Geiger ist das 
gestern publizierte «Manifest für 
eine selbstbewusste Kultur im Ba-
selland», das von Leuten wie Stän-
derat Claude Janiak, Nationalrätin 
Maya Graf oder etwa alt Regie-
rungsrat Peter Schmid mitunter-
zeichnet ist. Darin wird die treibende 
Rolle der Künstler beschrieben, 
denen nun aber die Unterstützung 
entzogen wird. «Mehr denn je 
brauchen wir die Kunst.» 
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Ja zur Einmeterspur für 
die Waldenburgerbahn
Liestal  |  Der Landrat hat gestern neben 
der Budgetdebatte auch die Vorlage zur 
Zukunft der Waldenburgerbahn (WB) be-
handelt. Dabei sprach sich eine Mehrheit 
des Parlaments für eine Umspurung der 
Bahn auf die Einmeterspur aus. Nur gerade 
die SVP-Fraktion war mehrheitlich für die 
bestehende Schmalspur. Der Entscheid 
wurde nach einer emotionalen Diskussion 
getroffen. Die «Volksstimme» berichtet am 
Dienstag ausführlich darüber. vs.

Lage beim Trinkwasser 
in Bretzwil unverändert 
Bretzwil  |  Die Trinkwasserlage in der 
Gemeinde Bretzwil hat sich noch nicht ent-
spannt, wie die Baselbieter Bau- und Um-
weltschutzdirektion gestern mitteilte. Nach 
wie vor wird die Bevölkerung gebeten, das 
Wasser vor dem Konsum abzukochen. Für 
das Salatwaschen und Zähneputzen wird 
ebenfalls empfohlen, abgekochtes Wasser 
zu verwenden. Die Prozesse zur Wiederher-
stellung der einwandfreien Qualität des 
Trinkwassers seien eingeleitet und das kanto
nale Amt für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen sei im Gespräch mit den 
Gemeindebehörden, um eine nachhaltige 
Sicherstellung der Trinkwasserqualität zu 
erreichen. Aus noch ungeklärten Gründen 
ist verunreinigtes Wasser in das Verteilernetz 
der Gemeinde gelangt. Am Montag wurde 
die Verunreinigung – sehr hohe Keimbelas-
tungen mit Fäkalbakterien – im Rahmen 
einer Routineuntersuchung entdeckt. vs.

Ex-Landrätin Regina 
Vogt gestorben
Liestal  |  Die einstige FDP-Landrätin Regina 
Vogt aus Liestal ist tot. Sie erlag Anfang 
Woche 60-jährig ihrem Krebsleiden, das sie 
im September 2013 dazu gezwungen hatte, 
aus dem Landrat zurückzutreten. Sie gehörte 
fünf Jahre lang dem Kantonsparlament an 
und sass in der Bildungs-, Kultur- und Sport- 
sowie in der Volkswirtschafts- und Gesund-
heitskommission. vs.

Beiträge an Kunsti  
und Hallenbad
Rothenfluh  |  Rothenfluh leistet den Auf-
rufen der Standortgemeinden Folge und 
steuert an das neue Hallenbad in Gelter
kinden 40 000 Franken sowie an die Kunst-
eisbahn Sissach 10 000 Franken bei. So 
schlägt es zumindest der Gemeinderat vor. 
Über den ersten Beitrag muss im nächsten 
Halbjahr die Gemeindeversammlung ent-
scheiden, der zweite wird ins Budget für 
2017 aufgenommen. Das teilt der Gemeinde
rat mit, der betont, dass das Geld nur 
fliessen soll, wenn die Projekte auch 
realisiert werden. vs.

Sek-Harmonisierung  
mit Übergangsphase
Baselbiet  |  Die Einführung der ursprüng-
lich auf das Schuljahr 2016/17 festgelegten 
bikantonalen Stundentafel Sekundarschule 
wird um zwei Jahre verschoben. Der Basel-
bieter Bildungsrat hat eine Stundentafel für 
eine Übergangszeit verabschiedet, wie er 
gestern mitteilte. In der Übergangszeit 
stünden bildungspolitische Beschlüsse von 
Volk, Parlament und Regierung an, hiess  
es zur Begründung. Erwähnt wird neben 
Initiativen auch das Sparpaket. Mit diesem 
Schritt verschaffe der Bildungsrat den 
Schulen Planungssicherheit. Das Sparpaket 
wird denn auch mit als Hintergrund für den 
Entscheid des Bildungsrates genannt. Mit 
der Übergangsstundentafel resultiere zudem 
eine Kürzung des Personalaufwands von rund 
2,5 Prozent auf das Schuljahr 2016/17. vs.

Anträge der Linken chancenlos
Baselbiet  |  Bürgerliche Mehrheit dominiert Budgetdebatte stillschweigend
Anträge der Linken, auf ein-
zelne Sparmassnahmen im  
kommenden Jahr zu verzichten, 
sind bei der Budgetberatung des 
Baselbieter Landrats mehrheitlich 
abgeblitzt und mit Schweigen 
ignoriert worden.

Jan Amsler

Die in den Budgetpostulaten vor-
geschlagenen Anpassungen der 
Jahresplanung 2016 beträfen nicht 
Massnahmen mit wirklichem Spar-
potenzial, sondern solche, die zu 
einer Verschiebung der Kosten in 
die Zukunft oder zulasten der Ge-
meinden führen würden: So lau-
tete der Grundtenor der Linken in 
der landrätlichen Budgetberatung 
der vergangenen zwei Tage.

Dennoch blieben die meisten der 
aus linken Kreisen eingereichten 
Änderungsanträge erfolglos. Eine 
wesentliche Rolle in der Budget
debatte dürfte die CVP gespielt ha-
ben: Die «Familienpartei» lehnte das 
SP-Postulat ab, die Richtprämie für 
Krankenkassenprämienverbilligun-
gen nicht zu senken. «Es ist offen-
bar kein Tabu mehr, bei den Ein-
kommensschwächsten zu sparen», 
hatte SP-Fraktionspräsidentin Kath
rin Schweizer votiert.

Stille Nein-Sager
Ihr SP-Kollege Urs Kaufmann ist 
überzeugt, dass die Gemeinden da-
durch künftig verstärkt zur Kasse 
gebeten werden, da die Sozialhilfe
kosten ansteigen würden. Die bür-
gerlichen Parteien sagten zu dieser 

Vorlage nichts. Überhaupt blieb 
der rechte Block in der Beratung 
des Budgets still und stimmte – mit 
ein paar Ausnahmen – geschlossen 
Nein. So wurde auch dieser SP-An-
trag bachab geschickt mit dem ty-
pischen Verhältnis von 53 Nein- zu 
34 Ja-Stimmen bei 2 Enthaltungen. 
Damit werden die Richtprämien im 
kommenden Jahr für Einzelbezüger 
um 15 Franken und für Familien 
um 60 Franken gekürzt, was einen 
Spareffekt von 8,4 Millionen Fran-
ken erzielt.

Ebenfalls abgelehnt wurde der 
Antrag des Itinger SP-Landrats Jürg 
Degen, der gefordert hatte, die ge-
planten Kürzungen bei der Kultur-
förderung von 390 000 Franken auf
zuheben. Wie bei jedem Postulat 
hielten die Linken ihre Reden und 
kamen so wenigstens bei den Kul-
turfreunden auf der Zuschauertri-
büne an. Ein paar Bürgerliche be-
zogen zu dieser Vorlage Stellung: 
SVP-Landrat Paul Wenger schlug 
vor, dass die Gemeinden in einen 
Topf einzahlen sollen, welcher der 
kantonalen Kultur zugutekommen 
soll.

Sein Parteikollege Georges Thü
ring gestand, dass ihm die Vorlage 
einen schweren Entscheid abver-
lange. Er stimmte schliesslich als 
einer der einzigen Bürgerlichen 
dem Degen-Postulat zu. Kulturdi-
rektorin Monica Gschwind winkte 
ab und wies darauf hin, dass Kul-
turschaffende über den Swisslos-
Fonds nach wie vor Gelder bean-
tragen können. Endresultat: 45 
Landräte stimmten mit Nein, 37 
mit Ja und 4 enthielten sich. Selbst 

die breit abgestützte Vorlage, die 
Neophytenbekämpfung weiterhin 
mit 300 000 Franken zu forcieren, 
wurde nach längerer Diskussion 
knapp abgelehnt.

CVP für Beratungsstellen
Ein paar Bürgerliche erwiesen sich 
als Ausnahmen und kippten eine 
Sparmassnahme – zumindest teil-
weise: Der Antrag, den Beitrag des 
Kantons an die ambulanten Alko-
holberatungsstellen nur um 100 000 
statt um 200 000 Franken zu kür-
zen, wurde mit 46 gegen 39 Stim-
men bei 3 Enthaltungen gutgeheis
sen. Entscheidend war hier wiede-
rum die CVP, die der Vorlage folgte 
und damit die bürgerliche Mehr-
heit brach. Während die Christ
demokraten mehrheitlich hinter 
dem Sparprogramm ihres Finanz-
direktors Anton Lauber standen, 
unterstützten sie hier Parteikolle-
gin Christine Gorrengourt, die den 
Antrag stellte und von Myrta Stoh-
ler (SVP) und Marianne Hollinger 
(FDP) gestärkt wurde.

Andere Anträge zugunsten der 
Gesundheit oder der Prävention – 
wie zum Beispiel der Antrag von 
Elisabeth Augstburger, EVP-Land-
rätin und zweite Vizepräsidentin 
der Landratsgeschäftsleitung, wel-
che die Zahnputzinstruktion in 
Schulen für 190 000 Franken auf-
rechterhalten wollte – fanden kei-
nen Anklang. Keine Gnade kannte 
die bürgerliche Mehrheit auch bei 
kleinen Beträgen: Die Grüne Rahel 
Bänziger forderte erfolglos, dass 
das Programm: «Bim Buur in d 
Schuel» für 12 000 Franken beste-

hen bleibt. Allerdings erhielt sie die 
Unterstützung einzelner Bürgerli-
cher, wie etwa die der Häfelfinger 
Landwirtin und SVP-Landrätin Su-
sanne Strub.

Eine andere Ausnahme stellte 
der SP-Neulandrat Diego Stoll dar, 
der ebenfalls erfolgreich erwirkte, 
dass die Volontariatsstellen bei der 
Staatsanwaltschaft nicht gestrichen 
werden.

Papierloser Landrat
Der Antrag der Geschäftsleitung, 
zusätzliche 40 000 Franken für die 
Finanzierung des Projekts Über-
gang zum papierlosen Betrieb ins 
Budget einzustellen, wurde still-
schweigend angenommen. Ein er-
folgreicher Antrag des SVP-Politi-
kers Dominik Straumann bewirkt 
eine weitere Kosteneinsparung im 
Umfang von 150 000 Franken bei 
der Aufsichtsstelle Datenschutz.

Im Vorfeld der Beratung hatte 
Daniel Altermatt von den Grünlibe
ralen einen Rückweisungsantrag 
gestellt, der aber chancenlos blieb 
und mit 60 Nein- zu 16 Ja-Stimmen 
bei 9 Enthaltungen abgeschmettert 
wurde.

Die neun Budgetanträge der 
Regierung werden vom Rat gestützt. 
An der Schlussabstimmung hiess 
der Landrat mit 54 zu 25 Stimmen 
bei 9 Enthaltungen die Jahrespla-
nung 2016 gut. Das Defizit beträgt 
im kommenden Jahr bei einem 
Aufwand von 2,61 Milliarden Fran-
ken nun 41,1 Millionen Franken. 
In der Fassung der Finanzkommis-
sion sah es ein Defizit von 40,9 Mil-
lionen Franken vor.

Leere Töpfe für die Kultur, kein Geld für das Bunte: Die Künstler liefern das 
Bild zum Tag gleich selber.� Bild zvg

«Mehr denn je braucht es Kunst»
Liestal  |  SP-Landrat Jürg Degen bleibt mit seinem Postulat chancenlos


